
Der plötzliche Tod des Herrn Obexlehrer Stange, der es übernommen hatte die wissenschaftliche
Abhandlung für das diesjährige Osterprvgramm zu schreiben, hat es unmöglich gemacht diesem eine solche
beizngeben.Die Stelle derselben zu vertreten ist nachstehender, an einzelnen Stellen etwas weiter aus¬
geführter Theil des Grnndlehrplans des hiesigen Gymnasiumsbestimmt. Daß der Gruudlehrplauiu
dieser Form nur für das Gymnasiumim engereu Siune, nicht auch für die Realklassen desselben
Geltung hat, ist selbstverständlich.

Grundlehrplan des Gymnasiums zu Landsberg a. W.

ie elementaren Vorkenntnisse in der Muttersprache, welche als Bediuguug sür die Aufnahme in
die Sexta eines Gymnasiums vorausgesetztwerdeu, sind: Geläufigkeit im Leseu deutscher und

lateinischer Druckschrift,Keuutuiß der Nedetheile,eine leserliche und reinliche Handschrift und die Fertigkeit
ein Diktat ohne grobe orthographische Fehler nachzuschreiben. Das Ziel, welches dem deutschen Unterricht
auf Gymnasien gesteckt ist, wird in dem Abiturienten-Prüfungsreglement durch die Forderung bezeichuet,
daß der Abiturient durch seineu deutscheu Prüsuugsaufsatz die Fähigkeit nachweise ein angemessenes Thema
iu seinen wesentlichenTheileu richtig aufzufassen und logisch zu ordnen, den Gegenstand desselben mit
Urtheil zu entwickeln und in einer fehlerfreien,deutlichen und angemessenenSchreibart darzustellen.
Außerdem wird vou dein zu Prüfeudeu einige Bekanntschaft mit de» Hauptepochen der deutschen
Literatur verlangt.

Zur Erreichung dieses Ziels ist bei den maunichfaltigeu Schwierigkeiten lokaler Art, welche die
Erfolge des dentschen Unterrichts beim hiesigen Gymnasium erschweren, für dieses in den beiden unteren
Klassen die Zahl der vorschriftsmäßigen zwei wöchentlichen dentschen Lehrstnndenum eiue vermehrt und
beträgt also in der Sexta und Quinta je drei. Auch iu der Prima siud, um den Unterrichtin der
philosophischen Propädeutik mit dem dentschen Unterricht zn verbinden, sür das Deutsche statt zweier
wöchentlicher Stunde» drei bestimmt. Aber anch so noch bedarf es, wenn die Aufgabe des Unterrichts in
der Mutterspracheerfüllt werden soll, des Znsammenwirkens aller Lehrer und Lehrstunden zu dem
bezeichneten Zwecke. Damit dieser erreicht werde, dürfen nicht die Lehrer des Dentschen allein als

R. Der deutsche Unterricht.
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verantwortlich für die Leistnngcn der Schule in dieser Hinsicht betrachtet,sondern es mich in allen
Lektionen gleichmäßigans Korrektheit im mündlichen nnd schriftlichen Gebrauche der Muttersprache
hingearbeitet werden.

Des Gebraiichs einer besonderendeutschen Grammatik bedarf es bei zweckmäßiger Benutzung
der - lateinischennicht, nnd wird daher eine solche beim hiesigen GiMnasinm nicht gebraucht. Ein
theoretisch-grammatischer Unterricht in der Muttersprache, welcher diese wie eine fremde, von den Schülern
erst noch zu erlernende behandelt, stnmpst den jugendlichen Gvist mehr ab, als er ihn wahrhaft bildet,
ist für den Zweck lebendiger Aneignung der Muttersprache eher hinderlich als förderlich und entzieht nicht
nur einer inhaltsvollen, den Geist mit gesunder nnd frischer Nahrung erfüllenden Bildung der Jugend
die Zeit und Kraft des Lehrers wie der Schiller, sondern wird auch durch eiu todtes Formelwesen positiv
nachtheilig. Es ist vielmehr Aufgabe des deutschen Unterrichts statt jener theoretisch-grammatischen
Hebungen die Muttersprache au geeigneten, dem jedesmaligen Lebensalter der Schiller angemessenen Mustern
diesen Zur lebendigen Auschannngzu bringen und dadurch die sichere Aneignung der Sprache zn fördern.
Bei zweckmäßiger Benutzung des an der Anstalt eingeführten deutschen Lesebuchs wird es iu denjenigen
Klassen, deuen diese Aufgabe vorzugsweise zufällt, nicht an Gelegenheit fehlen im unmittelbaren Anschluß
an die Betrachtung der Lesestücke theils das Fehlerhaste in der Aussprache zu beseitigen, theils, ohne daß
es dazu eiues dürre« ?lnalysirens der eiuzelueu Wörter nnd Sätze bedarf, nicht nur auf richtige Formen-
bildnng hinzuweisen,die .nothwendigeu Uebnngenim Dekliniren nnd Konjngiren anzuschließen, die
ersorderliche Eiuübuug der Regeln über die Rektion der Präpositionen zu veranlassen nnd die Orthographie
zn befestigen, sondern auch Natürlichkeit nnd Wahrheit des Ausdrucks zn befördern nnd überhaupt das
Sprachgefühl auszubilden nnd zn schärfen.

Der in den Grundsätzen der deutscheu Orthographie und Interpunktion noch herrschende
Mangel an Uebereinstimmnngist rein Grnnd den Schülern darin Willkür oder Unachtsamkeit zn gestatten.
Die Schnle hat das ans diesem Gebiete durch das HerkommenFixirte in den unteren nnd mittleren
Klassen zn sicherer Anwendung eiuznübeu, und mit Recht bestimmt das Abiturienten-Prüfungsreglement,
daß erhebliche Vernachlässigungder Rechtschreibung und Interpunktiongerechte Zweifel an der Reife des
Abunrienten begründe. Schon für die Versetzung aus der Ober-Tertianach der Sekunda darf Sicherheit in der
Orthographie und Interpunktion gefordert werden. Um aber die Schüler -von unten anf durch alle
Klassen hindurch daran zn gewöhnen eine grundsätzlich geregelte Weise der Rechtschreibung nnd Interpunktion
konfegnentzn befolgen, haben sich die Lehrer der hiesigen Anstalt, wie es gesetzlich vorgeschrieben ist, über
ein übereinstimmendesVerfahren auf diesem Gebiete geeinigt, und es ist dem Einzelnen nicht gestattet,
persönlichen Ansichten folgend, diese Übereinstimmung zn stören.

Das zum Gebrauch der Schüler der nuteren nnd mittleren Klassen beim deutschenUnterricht
eingeführte Lesebuch ist:

Colshorn nnd Gödeke's deutsches Lesebuch, Th. 1 ... in VI. nnd V.
Th. 3 ... in IV.
Th. 3 . . . in III.

Die Vertheilnng des Stoffs des deutschen Unterrichts auf die einzelnen Klaffen des hiesigen
Gymnasiums ist folgende:

Sexta ,T. SZ.
Wöchentlich3 St. — Knrsnsdauer 1 Jahr.

Uebnngen im richtigen, deutlichen nnd sinngemäßen Lesen nach dem dentschen Lesebuch vou
Colshorn und Gödeke, Theil I., verbunden mit Besprechnng nnd Erklärung des Gelesenen. Uebnngen
im Nacherzählen.Erlernung nnd Vortrag von Gedichten.



Grammatik im Anschluß an dm Gebrauch des Lesebuchs uud an den lateinischen Unterricht, ans
welchem die grammatische Terminologie anch ans die entsprechenden Verhältnisse der Muttersprache über¬
tragen wird. Als grammatisches Pensum sind der Scxta zugewiesen! Hebungen im Unterscheiden der
Redttheile uud in der Flexivn derselben, die Lehre von der Rektion der Präpositionen und diejenige vom
einfachen Satz.

Wöchentlich wird ein orthographisches Diktat oder eine häusliche schriftliche Arbeit der Schüler,
die in der Regel ans das grammatische Pensum Bezug hat, vom Lehrer zu Hause korrigirt.

Lil-nta W.

Wöchentlich 3 St. — Kursnsdaner 1 Jahr.

Uebuugeu im geläufigen, deutlichen uud sinngemäßen Lesen nach dem Lesebuch von Colshoru uud
Godeke, Th. I., verbunden mit Erklärung des Gelesenen.

Ilebnngen im Nacherzählen, theils des Gelesenen, theils insbesondere der Sagen des Alter-
thnms. Deklamationsübnngen.

Grammatik im Anschlich an den Gebrauch des Lesebuchs uud au den lateinischen Unterricht. Pensum der
Klasse ist die Lehre vom einfachen erweiterten Satz, von den leichteren Formen des zusammengesetzten
Satzes und von den einfachsten Gesetzen der Interpunktion.

Zur Korrektur wird von den Schülern wöchentlich entweder ein orthographisches, zugleich auf
Einübung der Regeln über die Interpunktion berechnetes Diktat oder eine häusliche schriftliche Arbeit
eingeliefert. Die häuslichen Arbeiten stehen wie in der Sexta, so wenigstens zum Theil auch in der
Quinta noch in Beziehuug zu dem grammatischen Pensum der Klasse.

Ksmrtll RS.

Wöchentlich 2 St. — Kursnsdaner 1 Jahr.
Lesen nnd Erklären poetischer uud prosaischer Abschnitte aus dem Lesebuch von Colshoru und Gödeke,

Th. II. Das Ziel, welches beim Uebergang von dieser Klassenstufe zur folgenden
im Lesen erreicht seiu muß, ist die Fähigkeit dem Verständniß der Schüler
angemessene Abschnitte sicher, dentlich, sinngemäß und mit gehöriger Beobachtung
der Interpunktion zu lesen.

Uebungen im Nacherzählen und Deklamiren. — Die Uebnngeu im Deklamiren setzen als Bedin¬
gung den gedacht»ißmäßigen Besitz der vorzutragenden Gedichte voraus. Die deutsche National-Literatur
enthält einen Schatz von Dichtungen, welche das bleibende gemeinsame Eigenthum unseres Volkes zu
werde» verdienen. Sie hierzu machen zu helfen ist Aufgabe der Schule. Das hiesige Gymnasium hat
zu diesem Zweck einen Kanon klassischer Gedichte festgestellt, welche, auf die einzelnen Klassen vertheilt,
von den Schülern auswendig gelernt werden müssen, neben denen jedoch nach dem Ermessen des Lehrers
auch andere answendig gelernt werden können. Für die beiden unteren Klassen sind in diesen Kanon
nur solche Gedichte aufgenommen, welche in dein Angeführten Lefebnch einen Platz gefunden haben und
sich daher in den Händen aller Schüler befinden. Für die folgenden Klassen aber ist die Wahl nicht
ausschließlich auf deu Kreis des Lesebuchs beschränkt, sondern über die Grenzen desselben hinaus erweitert
worden. Bei seinem Uebergange von der Ober-Tertia nach der Sekunda muß der Schüler wenigstens
über einen Theil derjenigen Gedichte Schiller's, Göthe's, Uhland's nnd anderer Meister, über deren
klassischen Werth das Urtheil längst unbestritten feststeht, als gedächtnißmäßiges Eigenthnm verfügen.



Die in jenen Kanon aufgenommenen Gedichte sind den einzelnen Klassen in der unten bezeichneten
Weise zngetheilt. ')

Grammatik im Anschlich an die Lektüre. Grammatisches Pensmn der Qnarta ist die Lehre von
der abhängigen Rede, vom zusammengesetzten Satz, vom Periodeubau und von der Interpunktion.

Zur Korrektur wird alle 14 Tage eiue häusliche schriftliche Arbeit eingeliefert, abwechselnd mit
oder nebenhergehendneben der Korrektur orthographischer, zugleich auf Einübung der Regeln über die
InterpunktionberechneterDiktate.

Was die Natur der häuslicheu schriftlichen Arbeiten für das Deutsche anlangt, so sind die
Aufgabeil iu alle» Klassen streng innerhalb der für die betreffende Altersstufe augemeffenen Grenzen zn
halten. Der Sexta und Quinta, iu deuen die Thätigkeit der Schüler überhaupt zum größte» Theil in
die Lehrstundeu selbst zu verlegen ist, darf die Anfertigungsogenannter deutscher Aufsätze noch nicht

>> Sexta.

S o >n m erseinester:

1) Einkehr, von Uhland, Lesebuch I. No. 67.

2) Die Tabakspfeife, von Pfeffel. Lesebuch I. No, 204.

Wintersemester:

1> Pförtners Morgenlied, von Schiller. Lesebuch I. No. 74.

2) Schwabische Kunde, von Uhland, Lesebuch I, No. öv,

3> Der weiße Hirsch, von Uhland. Lesebuch I. No. 224.
Quinta.

S o ni inerse m e st e r:

>> Barbarossa, von Rückert. Lesebuch I. No. 87.

2) Heinrich der Vogler, von Vogl, Lesebuch I. No. i>2.

Wintersemester:

>) Legende vom Hufeisen, von Göthe. Lesebnch I. No. IU,

2) Geduld, von Spitta. Lesebnch I. Ä^o. 270,

3) Siegfrieds Schwert, von Uhland, Lesebuch I. No. 276,

Quarta.

S o m m ersemester:

l> Des Deutschen Paterland, von Arndt, Lesebuch II, No. I,

2) Der Graf von Habsburg, von Schiller.

Wintersemester:

>) Des Sängers Flnch, von Uhland. Lesebnch III, No. 96,

2) Die Bürgschaft, von Schiller Lesebuch III. No, 38,

Unter-Tertia.

S o m m erse in ester:
I> Der Sänger, von Göthe, Lesebnch III, No. W.

2) Der Gang nach dem Eisenhammer, von Schiller,

Wintersemestern

1) Der Ueberfall im Wildbad, von Uhland,

2) DK Taucher, von Schiller,
3) Der Kampf mit dem Drachen, von Schiller. Lesebnch III. No, 36.

Ober-Tertia.

Sommersemester:

I> Die Kraniche des Jbycns, von Schiller, Lesebuch III, No. SV.

2> Erlkönig, von Göthe. Lesebnch II. No, 77,

W interse m e st e r:

II Das Lied von der Glocke, von Schiller,

2> Die Muttersprache, von Schackendorf, Lesebnch III. No. I.VI,



zugemuthet werden oder ist doch auf einzelne Versuche in der Quinta zu beschränken, und auch bei
diesen darf es sich lediglich um schriftliche Reproduktionen handeln. Erst in der Quarta ist mit der
Anfertigung von sogenannten deutschen Aufsätzen der Anfang zu machen, aber auch hier uoch dürfen die
Anforderungen nicht über das Gebiet der Reproduktion Hinausgeheu,

Unter - Tertia.
Wöchentlich 2 St. — Knrsnsdaner 1 Jahr.

Lesen und Erklären poetischer und prosaischer Abschnitte aus Colshorn und Gödeke's Lesebuch,
Th. III., oder anderer klassischer, dem Standpunkteder Klasse angemessener Gedichte, verbunden mit
Belehrungen über das Versmaß und allgemeine metrische Gesetze, insoweit solche unentbehrlich sind. Eine
ausführlichere Behandlungjener Gesetze hat sich an die Lektüre der griechischen uud römischen Dichter
anzuschließen. Uebnngen im Vortrag von Gedichtenoder mustergültigen prosaischen Stücken. Anfänge
des freien Vortrags.

Es gehört zu den Aufgaben des Gymuasinms seine Zöglinge auch zu klarer und
angemessener mündlicher Darstellung ihrer Gedaukeu anzuleiten. Dieses Ziel ver¬
folgt die Schule durch stetige, durch alle Klassen hindurch forlgesetzteSorge für die Ausbildung
der Sprachorgaue und der sonstigen Anlagen, dnrch deren Entwickelnng die Wirksamkeit der Rede äußerlich
bedingt wird, durch vielfache und planmäßige Uebuugeu des Gedächtnisses, durch strenge Gewöhnung an
geordnetes Deuken und, wo immer der Schüler in irgend einer Lektion Veranlassung hat seine Gedanken
auszusprechen,an klare Gestaltung uud bündige Darstelluug des Gedachten, endlich durch eigene, stnfenmäßig
geordnete Uebuugeu in freier mündlicher Darstellung. Die Arbeit der Schicke zu diesem Zweck beginnt
naturgemäß schou iu deu unterstell Klassen, indem schon hier die Lehrer in allen Lektionen ans klare,
bestimmte,vollständigeAntworten und ans sinngemäßes und, wo dazu irgend Gelegenheit ist, zusammen¬
hängendes Sprechen dringe«. Vorbereitungen zu den sogenannten freien Vorträgen sind, ebenfalls schon
in deu unteren Klassen, auch die Uebnngen im Nacherzähle»des Gelesenen nud der Sagen des Alterthums
sowie die Deklamationsübnugen. Aber das Gymnasiumdarf seine Zöglinge nicht au ein Sprechen,
um zu sprechen, all eiu geläufiges Wortemacheu über Dinge gewöhnen, die sie nicht empfnndeu oder
begriffen habeu, eiu Verfahreil, durch welches nnr ihre Wahrhaftigkeitgefährdet werden würde.
Die zur Entwickelnngder Nedefähigkeit in den Gymnasien anzustellenden Uebnngen dürfen deshalb nicht
über die Sphäre deffen, worin die Schüler sicher und heinlisch geworden sind, hinansgreifen und in keiner
Weise zur Ostentationnnd zum anmaßlichen Hinausgehenüber deu jugendlichen Staudpuukt führen.
Die Freiheit der sogenaunten freien Vorträge hat in der Regel nnr in freier Reprodnktion dessen, was
die Schnle zum geistigen Eigenthnm ihrer Zöglinge gemacht hat, oder in der Selbständigkeit zil bestehen,
mit der z. B. eine Relation voll etwas Gelesenem oder Angeschautem gegeben oder der Gedankengangeiner
Schrift mit Unterscheidnng des Wesentlichen vom Unwesentlichen nachgewiesen wird.

Selbstverständlichmnß das Gymnasium auch innerhalb dieser Grenzen in geordnetem Stufengange
vom Leichteren zum Schwierigeren anfsteigen. In der Unter-Tertia, in welcher mit den freien Vorträgen
der erste Anfang gemacht wird, sind diese ans kurze Relationen zu beschränken, zu denen in der Regel die
häusliche Lektüre oder der Geschichtsunterricht deu Stoff bieten wird.

Das grammatischePensum der Unter Tertia ist außer einer abschließenden Wiederholung der
Lehre von der Interpunktion die Lehre vom Unterschiedder starkell und schwachen Deklination nnd
Konjugation.

Aufsätze dreiwöcheutlich. Die Themata werden vor ihrer Bearbeitungmit den Schülern
eingehendbesprochen nnd diese hauptsächlich darin geübt, daß sie Gegebenesreprodneiren, historische oder



andere ihnen bekannte tatsächliche Verhältnisse und im Kreise ihrer Anschauung liegende Gegenstände in
richtigem Zusammenhange einfach nnd angemessen darstellen lernen. Die Entwickelung eigener Gedanken
ist auch auf dieser Stnfe von den Schülern noch nicht zu verlangen. Eine treffliche Unterstützung ans dem
Wege schriftlicher Arbeit findet in den mittleren Klassen, nnd von den oberen wenigstens nvch in der
Unter-Sekunda, der deutsche Unterrichtin sorgfältigen,zugleich treuen nnd dein Geist der deutschen
Sprache angemesseneu Uebersetzuugen aus den alten griechischen nnd römischenAutoren. In den soge¬
nannten freien schriftlichen Arbeiten der mittleren Klassen, in welchen der Gesichtskreis des Schülers der
Natur der Sache nach nur ein beschränktersein kann, bewegt sich dieser in alltäglichen, ihm gewvhnt
gewordenen Worten nnd Vorstellungen.In Uebersetznngen ans den Alten dagegen muß er für neue
Vorstellungen und Verbindungen die Ausdrücke nnd Fignreu seiner Sprache suchen, eine Arbeit, durch
welche sich ihm der Reichthnm mehrt nnd die eigene Kraft erstarkt.

-Ober-Tertia.
Wöchentlich 2 St. — ^nrsnsdaner1 Jahr.

Die Aufgabe des deutschen Unterrichtsin der Ober-Tertia ist im Allgemeinen dieselbe wie in
der Unter-Tertia. Hinzu'tritt eine Anleitungzum Unterscheiden von Synonymen, auch sind die Schüler
im Disponirensowie im Aufsuchen der Disposition des Geleseneuzn üben.

Auf grammatischemGebiete hat die Klasse eine zusammenfassende nnd abschließende Uebersicht
der Satzlehre zu geben.

Aufsätze dreiwöchentlich. <Bergl. das über dieselben für die Unter-Tertia Bemerkte.)

Unter-Sekunda.
Wöchentlich 2 St. Kursusdauer 1 Jahr.

Zur Klassenlektüre, so weit die gegebene Zeit eine solche gestattet, dienen die Dramen Schiiler's.
Vorzugsweise aber siud die Schüler zu häuslicher Lektüre anzuregen, nnd ist diese so weit als möglich
vom Lehrer zn regeln und zu leite». In Verbindung mit der Klassenlektüre tritt eine kurze Erläute¬
rung des Wesens der Hanpt-Dichtnngsgattungen und der diesen entsprechenden metrischeil Formen, nnter
Zugrundelegung von Musterbeispielen deutscher Dichtung. (Grundzüge der Poetik.) — Uebnngen im
Unterscheidenvon Synonymen nnd im Defiuiren. — Uebnngen im freien Vortrag. (Vergl. die be¬
treffenden Bemerknngen oben bei der Unter-Tertia.)

Aufsätze vierwöchentlich,zuweilen statt derselben metrische Versuche. — Auch iu dieser und den
folgenden klaffen sind Aufsatzthemata zn vermeiden, welche den Schülern znmnthen über abstrakte oder
ihnen nnbekann-e Gegenstände sogenannte eigene Gedankenzu produeireu, eine Forderung,welche überhaupt
über die Grenzen des Gymnasialunterrichts hinausgeht. Vielmehr müssen die Aufgaben auch für die
obersten Klassen so gewühlt werden, daß die Schüler den Stöfs, den sie bearbeiten sollen, bereits kennen
nnd im Allgemeinenbeherrschen. Ueberdies muß ihnen der Lehrer bei jeder nach Maßgabe der Verschie¬
denheit der Klassen gestellten Aufgabe den Gesichtspunkt, nnter welchem sie dieselbe behandeln sollen,
insofern darüber irgend ein Zweifel obwalteu kann, genau nnd bestimmt bezeichnen. Die Bearbeitung der
Themata ist dein Schüler auch in der Prima noch dnrch vorgäugige Besprechungdes Sinnes und der
möglichen Behandlungswrisen zn erleichtern, nicht Alles der schließlichen Benrtheilnng der Aufsätze
vorzubehalten.Ausgabe jeuer vorgäugige» Besprechungenist auch eine fortgesetzte Uebnng im Disponiren.
Den beide» Sekunden aber liegt es ob die Schüler anch mit der Dispositiouslehre in ihren Kennd-
zttgen bekannt zu mache».



Ober-Sekunda.
Wöchentlich 2 St. — Kursusdauer 1 Jahr.

Aufgabe dieser Klasse ist es den Schülern eine Anleitung zur Lektüre des Nibelungenliedes zu
geben, verbunden mit Einführungin die Anfangsgründe der mittelhochdeutschen Grammatik.

Fortgesetzt werden die Dispositions - und Definitions - Uebnngen und die Uebungen im freien
Vortrag. (Vergl. über letztere das bei der Unter-Tertia Gesagte.)

Aufsätze oder metrische Versuche vierwöchentlich. (Vergl. die bezüglichenBemerkungen bei der
Unter - Sekunda.)

Prima.
Wöchentlich 3 St. — Kursusdauer 2 Jahre.

Der Prima liegt es ob ihren Schülern eine Uebersicht der Literaturgeschichte nach ihren Haupt-
epocheu zu geben. Zngleich werden dieselben zur Privatlektüre aus dem Kreise der hervorragendsten
Dichtungen der zweiten Blütheuperiode der deutschen Literatur angeleitet und zu eigeuer weiterer Beschäf¬
tigung mit dem Mittel- und Althochdeutschen angeregt, zu dessen Kenntniß in der Ober-Sekunda der Grnnd
gelegt worden ist.

Fortgesetzt werden die Uebungen im Definiren uud Dispouireu, ebenso die Uebuugeu im freien
Vortrag. (Vergleiche über diese das bei der Unter-TertiaBemerkte.)

Vierwöchentliche Aufsätze (Vergl. zur Uutcr-Sekunda.) oder metrische Versuche. Mit der Korrektur
und Besprechungder Aufsätze werden an geeigneter Stelle rhetorische Erörterungen über Tropen, Figuren
n. s. w. verbunden.

Philosophische Propädeutik: Anleitung znr Kenntniß der Elemente der empirischen
Psychologieund der wichtigsten Lehren der formalen Logik.

T. Der lateinische Unterricht.
Das Ziel des lateinischen Unterrichts auf Gymnasien wird in dein Abiturienten - Prüfnngs-

reglement durch die Forderung bezeichnet,daß die schriftlichenPrüfungsarbeitendes Abiturienten frei
von Fehlern gegen die Grammatik und von groben Germanismen sein und einige Gewandtheit im Aus¬
druck zeigen sollen, und daß der Abiturient die weniger schwierigen Reden und philosophischen Schriften
Cieero's sowie vou den Geschichtschreibern Sallnst und Livius und von den Dichtern die Eklogen und
die Aeneide Vergil's und die Oden des Horaz im Ganzen mit Leichtigkeit verstehe, sicher in der Quantität
sei und über die gewöhnlichen Versmaße genügende Auskunft zu geben vermöge.

Der Weg, welcher zu diesem Ziele führt, ist bei dem hiesigen Gymnasium auf die einzelnen
Unterrichtsstufen, beziehungsweise Klassen in der unten angegebenenWeise vertheilt. Die zum Gebrauch
der Schüler beim lateinischen Unterricht eingeführten Lehrbücher sind:

1. Lateinische Schulgrammatik, für die unteren Klassen bearbeitetvon
M. Siberti, neu bearbeitetund für die mittleren Klassen erweitert
von vr. M. Meiriug für VI. bis Ober-III.

2. Lateinische Grammatik , für die mittleren und oberen Klassen der
Gymnasien bearbeitet von vi-. M. Meiring für II. und I.

2



— 10 —

3. Lateinisches Uebungsbuch von vr. Chr. Ostermann, ...... Abtheilung 1. für VI.

Abtheilung 2. für V.

Abtheilung 3. für IV.

Abtheiluug 4. für III.

4. Lateinisches Vokabularium von vi-. Chr. Ostermann, Abtheiluug 1. für VI.

Abtheilung 2. für V.

5. Lateinisch - deutsches und deutsch - lateinisches Wörterbuch von vi-.

Chr. Ostermann, sür VI. und V.

6. ?ii'oeiniurll xostiouill vou Dl'. Joh. Siebelis . sür IV. und Unter -III.

Die Ausgaben der römischen Autoren, welche die Schüler in der Klasse zu benutzen haben, sind

die bei Teubner erschienenen Textansgaben. Der Gebrauch anderer Texte iu der Klasse ist nicht

gestattet, es sei denn, daß die Anstalt oder der betreffende Lehrer in einzelnen Füllen die Benutzung einer

anderen Ausgabe ausdrücklich vorschreibt, wie z. B. für Kornelius die der Ausgabe vou Eckstein.

Auf der unteren, die Sexta nnd Quinta umfassenden Stufe des Gymnasiums besteht die Aufgabe

des lateinischen Unterrichts neben gedächtnißmäßiger Einpräguug eiues systematisch geordneten, den Be¬

dürfnissen dieser Altersstnse entsprechenden Wörterschatzes, den sich die Schüler unter Benutzung der

Vokabularien von Ostermann auzneiguen haben, einerseits in der sicheren Einübung der Formen der

Sprache, andererseits iu der Einprägung der elementarsten Grundzüge der Syntax. Bei Vertheilnng

dieses Lehrstoffs auf die beiden unteren Klassen hat die Schule wie aus allen Gebieten ihres Unterrichts

an dem doppelten Grundsatz festzuhalten überall in planmäßig geordnetem Gange vom Leichteren zum

Schwereren fortschreitend zugleich alles Gewicht auf Gründlichkeit nnd Sicherheit des Wissens, nicht auf

möglichst rasche Erweiterung seiner Grenzen zu legen. Sie wird daher das Pensum jeder Klasse auf das

Nothweudige beschranken, aber mit Strenge fordern, daß dasselbe auch wirklich erfüllt werde.

Sexta ÄS.

Wöchentlich 10 St. — Knrfusdauer 1 Jahr.

Auf dein Gebiet der F o r m enle h r e füllt der Sexta vorzugsweise das Regelmäßige zu,

wührend das von der regelmäßigen Bildung Abweichende mit geringen Ausnahmen den folgenden Klassen

vorbehalten bleibt. In der Sexta beginnt der lateinische Unterricht nach einer kurzen Ueberstcht über die

Redetheile (Siberti-Meiring tz. 8) im Anschluß an das Uebungsbuch von Ostermann mit der Einübung

der beiden ersten Deklinationen, mit welcher wie überall in den beiden unteren Klassen die Erlernung der

dazu gehörigeu Vokabeln des Vokabulariums von Ostermann Hand in Hand geht. Sowohl die Deklina¬

tionen als die Vokabeln sind durch Uebungen aller Art und sortgesetzte Wiederholung znm vollständigen

Eigenthnm der Schüler zu machen, bevor zu etwas Neuem sortgegangen wird. Daß die in den Uebnngs-

beispielen bei Ostermann znr Anwendung gebrachten Vokabeln, bevor sie bei der Uebersetznng jener

verwerthet werden, aus dem Vokabularium genau und sicher gelernt sein müssen, ist selbstverständlich. Von

den Substantiven der zweiten Deklination wird zu den Adjektiven auf us, um und si-, a, um fortge¬

gangen. Nach den Substantiven der dritten Deklination folgen dann die Adjektiva auf is, s, auf er,

is, s und die Adjektiva einer Endung, nach diesen die Substantiv« der vierten und fünften Deklination.

Die griechische Deklination bleibt von der Sexta ausgeschlossen. Die von der Regel abweichenden

Kasusendungen der dritten Deklination, im Ablativ Sing, aus i statt s, im Genetiv Plnr. ans ium statt

uir>, im Nominativ, Akkusativ und Vokativ Plnr. der Neutra aus ig, statt werden einzeln bei den

einzelnen Paradigmen mitgelernt, am Schluß der dritten Deklination aber diese Abweichungen übersichtlich

5

/ .
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vom Lehrer zusammengestellt und so wiederholt. Darüber hinaus ist von Unregelmäßigkeitenim Bereich
der dritten Deklinationin der Sexta nichts zu erwähnen. Von den Adjektiven einer Endnng ist,
als das Regelmäßige, der Ablativ Sing, nur auf i, vou den Komparativen nur aus s zu lernen.

Die Genusregeln werden in der Sexta und Quinta nach Zumpt gelernt, und zwar, inso¬
fern nicht der Grundlchrplanin vereinzelten Fällen eine Ausnahme ausdrücklich vorschreibt,wörtlich so,
wie Zumpt sie gegeben hat. Sie sind an mehr als einer Stelle der Verbesserungsähig nnd namentlich
der Vereinfachungbedürftig, und eine solche ist theilweise auch bereits mit größerem oder geringerem
Erfolge versucht worden. Aber so lange, bis das Lehrerkollegiumdes hiesigen Gymnasiums sich über
eine neue Redaktion derselben geeinigt haben wird, ist um der Einheit des Ganzen willen dem Einzelnen
eine Abweichung von der Fassung, die Zumpt ihnen gegeben hat, nicht gestattet. In der Sexta sind
übrigens nnr die Hauptregeln zn lernen, die Ausnahmen werden erst in der nächsten Klasse memorirt.
Auch von jenen sind in der Sexta die allgemeinen Gennsregeln auf die erste und zweite zu be¬
schränken, die dritte uud vierte über die oonunnnis, und nsntrA noch zu übergehen. Dagegen werden
in Uebereinstimmnng mit Ostermann bei der dritten Deklination die Feminina aus Z-o uud io mitgelernt.
Die Genusregel der fünften Deklination wird in folgender Form memorirt:

Der <^uinta,s Wörter auf s — s
Sind alle etwas Weibliches.
Männlich ist nur nisriäiW
Und clies.

Von den in den zn lernenden Genusregeln vorkommenden Wörtern haben die Schüler alle dieje¬
nigen als Vokabeln zu memoriren, welche in der unten bezeichneten Grammatik mit einen: rothen Kreuz
versehen find. 2)

Aus die Deklination solgt die regelmäßige Komparation der Adjektiva;von der unregelmäßigen
fällt in Anschlußau Ostermann der untersten Klasse nnr die der 5 Adjektiva Konus, inalus, inc^nus,
parvns, inultus zu.

Dann werden zunächst das Hülfszeitwort suin, von welchem dem Schüler bisher nur einzelne
Formen nach Anleitung des Uebuugsbuchsvon Ostermann bekannt geworden, und seine Komposita gelernt
nnd eingeübt. Bevor darauf zur ersten Konjugation übergegangenwird, sind über Numeri nnd Per¬
sonen des Verbums, über die Tempora desselben, über den Unterschied zwischen Aktivnm nnd Passwum
die nöthigen Erklärungen zu geben. (Siberti - Meiriug Kap. 45.) Das Wesen des Deponens wird
erörtert, wann an die Erlernung der Deponenten gegangen wird. — Das Paradigma der ersten Konju¬
gation wird gleich dem Hülfszeitwort sura auf mechanischen: Wege gelernt. Daß dies bis zur völligen
Geläufigkeit geschieht und nicht eher weitergegangenwird, als bis der Schüler in der Bildung der Formen
der ersteu Konjugation es zur vollkommenen Sicherheit gebracht hat, ist für den folgendenUnterricht von
großer Wichtigkeit, da die erste Konjugation die Grundlage für alle übrigen bildet. Um dem Schüler
die erforderlicheZeit zu geben in der Bildung der Formen der ersten vollkommen sicher zu werden/ und
um dem Lehrer zur festen Einprägung derselben dnrch Uebungen aller Art Raum zu gewähren, wird
nach Erlernung der ersten Konjugation nicht sofort zur zweiten übergegangen, sondern es werden nach
jener zunächst die Zahlwörter,von denen jedoch für die Sexta nur die Kardiualiaund Ordinalia gehören,
und die Pronomina personalia, cismonstrativa, rolativs, und interroMtiva, — die posssssivs, sind bei

Es ist dies ein Exemplar der Schulgrammatik von Siberti-Meiring, welches im Lehrerzimmer zu allgemeiner
Benutzung anstiegt. In ihm ist zugleich am Rande jedes Paragraphen der Formenlehre nnd Syntax die Klasse, welcher
der Paragraph zngetheilt ist, mit rother Tinte bezeichnet.

2»
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den Adjektiven der zweiten Deklination mitzubehandeln— gelernt und eingeübt, nnd wird diese Einübung
zugleich zur fortgesetzten Befestigung in der Kenutuiß und Bildung der Verbalformen der ersten Konjuga¬
tion benutzt. Nachdemdiese völlig zum Eigenthum der Schüler gewordeu ist, werden diesen an awv
die Gesetze der Tempusbilduug erläutert und zum Verstäudniß gebracht, und dann die zweite, dritte nnd
vierte Konjugatiou sowie die Deponentia, uicht mehr auf mechanischem Wege wie smo, sondern im
Anschlußan die Grundformen, gelernt und ebenfalls zu sicherem Besitze eingeübt. Ostermann hat in
seinem Vokabularium und dem damit iu Verbindung stehenden Uebungsbuchfür die Sexta bei der zweiten,
dritten und vierten Konjugation außer Verbeu mit regelmäßiger Bildung der Stammformenauch
eine Anzahl sogenannterunregelmäßiger mitaufgenommenuud zu Uebuugsbeispielenbenutzt, hat
aber die unregelmäßige» von den regelmäßigen getrennt und eigenen Abschnitten überwiesen, damit es
dem Lehrer überlassenbleibe, ob er sich in der Sexta auf das Regelmäßige beschränken oder auch uoch
die in dem Vokabularium besonders aufgeführten nnd im Nebungsbuche iu besonderen Abschnitten znr
Anwendung gebrachten unregelmäßigen Verba hinzunehmenwill. Beim hiesigen Gymnasium sind diese
Abschnitte in der Sexta mitzubehandeln.

Alls der Schulgrammatik voll Siberti - Meiring fallen nach dem vorstehend Angegebenen der
Sexta folgende Abschnitte zu: °)

Z 8; 16; 18; 19; 24; 25; 26; 27; 28; 29; 35; 39; 42; 43; 46; 48;
55; 61; 66; 77; 78; 81; 85; 124; 125; 129; 137; 138; 139; 140; 141;
142 (mit Weglassung der Worte „jedoch bei alter auch kurz"); 144; 145; 146; 147;
153; 154; 155; 156; 156^.; 162^, (lzorms, raalus, psr'vus, raultus);
169; 170; 171 mit Anm.; 172; 173; 174 mit Anm.; 180, 1-6; 181; 182;
183; 184; 185 mit Anm. 1. 3 (iclen); 186; 187; 189; 194; 197, 1. 3; 200;
201, 6; 202—208; 209 mit Anm. 2; 210—218.

In syntaktischer Beziehung besteht die Aufgabe der Sexta dariu, daß der Schüler, insofern er
diese Kenntnis; uicht schon in die Klasse mitgebracht hat, Subjekt und Prädikat nach ihrem Wesen erkenneil
und im lateinischenSatze mit Sicherheit verbinden, den Satz durch das Objekt und die übrigen Kasus,
insoweit dieselbeu auf die einfachen Kasnsfragen: wessen? wem? wovon? womit? wodurch? uud wann?
antworten, erweitern uud die aktive Form des Satzes in die passive verwandeln lerne. Jene Kenntniß
des einfachen Satzes und seiner Theile ist die Gruudlage alles sprachlichen Verständnisses lind die not¬
wendige Voraussetzung,wenn das Gelingen der ersten Versuche der lateiuischeu Satzbilduug, wie sie die
Aufgabe der Sexta sind, nicht völlig dem bloßen Zufall überlassen bleiben soll. Der Lehrer wird daher
während der ersten Zeit des Kursus dieser Klasse keineu lateinischen Satz bilden lassen dürfen, ohne sich
zuvor von dem Schüler über die einzelnen Theile desselben genaue Rechenschaftgeben zu lassen. Aber
auch später, wann die Klasse über die allerersten Anfänge hinans ist, sind jeue Uebungen noch oft uud
systematisch zu wiederholen. Sie sind für die Sicherheit des sprachlichen Wissens der Schüler unentbehrlich. —
Erweiterungen des Satzes sind auf das Einfachste zu beschränken, namentlich auch die Relativsätzemir iu
ihrer einfachsten Gestalt dazu zu verwenden.

Auf die beiden Semester des Klassenkursus vertheilt der vorbezeichneteUnterrichtsstoff sich
dergestalt, daß

2) Wenn die Anmerkungen zn einem der in den nachfolgenden Paragraphen-Verzeichnissen anfgeführten
Paragraphen mit zum Pensum der Klasse gehören, so ist dies ausdrücklich bemerkt. Hat ein Paragraph Anmerkungen,
ohne daß derselben im Paragraphen-Verzeichniß Erwähnung geschieht, so gehören dieselben nicht mit zum Pensum der
betreffenden Klasse.



dem ersten Semester
die Deklination der vomins. sukstantiva und acUeetiva, die Komparation der Adjektiva, das Hülsszeit¬
wort sum und seine Komposita, die erste Konjugation, die caräinalia und oi-äinalia und, wenn es ein
Wintersemesterist, die Pronomina,

dem zweiten Semester
im ersten Vierteljahr, wenn es ein Sommersemester ist, die zweite, dritte und vierte Konjugation und die
Deponenten, wenn ein Wintersemester, zuvor noch die Pronomiua zufallen. In beiden Fällen ist
das letzte Vierteljahr zur Wiederholung des ganzen Klassenpensums bestimmt, so
daß jeder Schüler am Schluß des Jahreskursus dasselbe zweimal durchgearbeitet
hat. Auch die Beuutzuug der größeren zusammeuhäugeudeuUebnngsstncke (Fabeln und Erzählungen)
zum Uebersetzeu aus dem Lateinischen ins Deutsche und umgekehrt in dem Uebungsbnch von Ostermann
bleibt, so weit überhaupt Zeit und Kraft der Klasse zur Behandlungderselben ausreicht, dem letzten
Vierteljahr des Kursus vorbehalten.

Wöchentlich wird ein Extemporale oder eine häusliche schriftliche Arbeit (Exercitium) der Schüler
vom Lehrer korrigirt. Dasselbe geschieht durch alle folgende Klassen hindurch bis zur Prima einschließlich.
Zwischen Extemporalien und Exercitien findet eiu angemessener Wechsel statt. In den unteren Klassen
bis zur Unter-Tertiaincl. werden, weil auf dieseu Uuterrichtsstuseu aus strenger Einprägnng und Ein¬
übung der grammatischen Gesetze das Hauptgewicht für den lateinischen Unterricht liegt, die Extemporalien
vorherrschendsein, von der Ober-Tertia ab, mit welcher Klasse, ohne daß die Bedeutung der Grammatik
zurücktritt, daneben doch auch die selbständigere stylistische Arbeit der Schule, wenn auch zunächst nur
vorbereitend, beginnt, wird ein gleichmäßiger Wechsel zwischen Exercitien und Extemporalien die Regel werden.

Schon in der Sexta ist darauf zuhalten, daß die Schüler die Quantität der
Silben, zwar hier uoch nicht nach Regeln kennen, wohl aber auch auf dieser Stufe
schon nach dem Vorgange des Lehrers in der Aussprache beobachten lernen, zunächst
und vorzugsweise der Endsilben, aber so weit als möglich doch auch der übrigen,
eine Uebnng, welche in gleicher Weise auch iu der Quinta fortzusetzen, von der
Quarta ab aber auch theoretisch zn begründen ist.

QuintaIi.
Wöchentlich10 St. — Knrsnsdauer 1 Jahr.

Während in der Sexta in Beziehung auf den lateinischen Unterricht das Hauptgewicht auf der
Einprägungder Formen liegt, die Syntax nnr in ihren ersten Elementen zur Geltung kommt, tritt in
der Quinta diese, allerdings auch hier uoch in ihren einfachsten Grundzügen, gleichberechtigt neben die
Formenlehre.

Das Pensnm der Quinta auf dem Gebiet der Formenlehre besteht zunächst in einer
Wiederholungund Erweiterung des Pensums der Sexta im Bereich der Deklination der nomina sudstaritiva
und aäisLtiva, der Komparatiou der Adjektiva,der QÄi'äinslis, und oi-äinli-Iis, der pronouiinÄpersonalia,
Äöwonsti'ÄtivÄ, i-ölativa, intsrroZÄtivaund xosssssiva, des HülfszeitwortsSUIQ nnd seiner Komposita,
der vier regelmäßigen Konjugationen nnd der regelmäßigen Deponentien. In diesem Sinne fallen der
Klasse folgende, in der Sexta noch nicht behandelte Abschnitte ans der Grammatik von Siberti-Meiringzu:

Z 23, Aum. 2) uud Natrona als Ausnahmen von der allgemeinen Genusregelüber die
Maskulina); Z 11, 2, 3 (Ausnahmen von der allgemeinenGenusregel über die Feminina);
die Genusregel über die LoniimuiiiÄ nach Znmpt und Siberti-Meiring§ 12 mit Anm. und 13
(aus der Anm. nnr vanis, Ai-us und sus); die allgemeineGenusregelüber die nsutra nach
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Zumpt und Siberti-Meiring ß 15, Alm. 1. 2; die Ausnahmen der Zumpt'schen Genusregeln
für die einzelnen Deklinationen, von denen die Hauptregeln schon in der Sexta gelernt worden
sind. Die dritte Ausnahme der zweiten Hauptregelder dritten Deklination wird ans die
Erlernung der 4 ersten Zeilen:

Was ans s— X, ist ruasoululli,
Nur t'orlsx, Isx, supsllex, nsx
Nebst ungebräuchlich xrox und ta,ex
Verbleibeil weiblichen Geschlechts

beschränkt. Auch bei den in der Quinta zu lernenden Geschlechtsregelnhaben die Schüler
wie bei deu in der Sexta gelernten von den in ihnen vorkommendenWörtern nur diejenigen
als Vokabeln zu memoriren, welche in der oben xaz-. 11 bezeichneten Grammatik mit einem
rothen Kreuz versehen sind. — Ferner gehören hierher § 20; 22; 30, 2. 3; 32, 1,
Alin. 1. 2; 73, Aum. (Deklination von kos); 87, 6 (vas); 88; 89, 1. 2. 3. 4;
90, 1. 2. 3. mit Anm. 1.2; 91 (in folgender Form:

Deu Ablativ aus i haben anch die Adjektiva einer Endung wie pruäsus—xruäsuti,
auäax—auäaoi. L haben nnr wenige, nämlich

1) die Wörter ans ans nnd sns, wenn sie als Snbstantiva oder als wirkliche Participia
gebraucht werden;

2) paupöi', pulzss, dss<Z8,
vstus und
sospss, comp» s, ^i-inosp8,
clivss^ easlelzs, partiesps);

92, 1. 2. mit Anm. 1. 2. 3; 93—97 in derjenigen Form, welche in der 11 bezeichneten
Grammatik vorgeschriebenist; 99; 103, Alin. 1. (Akkus. Sing, aus a); 104, Alin. 2;
126; 127; 142; 143 (utor^us und altsrutsi-); 157 mit Anm. 1; 162» , Anm. (äivs8 und
usHuain); 165 (ssuöx und die Adjektiva aus liilis); 181, Aum. 1. 4.

Neil hinzu kommt in der Qniuta aus dem Bereich der Formeulehre die Erlernuug und Einfü¬
gung der nuiQsi'g,Iii>. äisti'ilzutiva, und der gLvki'kia, der verallgemeinernden
Relativa nnd der xronoinina iuäsLnitÄ; der Verba mit unregelmäßigen Stauunzeiten, insoweit dieselben
in der oben xag-. 11 bezeichnetenGrammatik als dieser Klasse zugewiesen mit einem rothen Kreuz versehen
sind; der verda anomal«, nnd äsisetiva mit den sogleich zu bezeichnenden Beschränkungen; des Wesent¬
lichsten über die Bildung der Adverbien; der Regeln über die Komparation derselben; der Präpositionen;
der Konjunktionen, die jedoch nur als Vokabeln nach Ostermann'sUebnngsb., Abschnitt IX. zu lernen
siud. In der Grammatik von Siberti-Meiring sind die soeben angegebenen Theile der Formenlehre in
folgenden Abschnittenbehandelt:

Z 175 mit den Anmerkungen; 176; 178; 179; 188; 190 (a1i^m8 und aliquot); 191^?
(qsuiäam und Hui^uain); 191.^ (^uisc^uo nnd rrtsr^us) mit Anm.; 192 (von den Worten
„Von den ^euti-18 sind die mit <zuiä nur substantivisch"bis zu Ende); 194, Anm. 2; 223;
224; 233—278; 279; 280; 281; 282; 283 mit den Anm.; 284 (vorzugsweisedas Präsens
Jndik. und Konjnnkt.);285; 286; 287 (insbesondere ait als Präsens und Persektnm und
airmt); 288 (vorzugsweise inHuit als Präsens und Persektnm); 342, 1; 343; 344; 354;
355; 356—358.

Ans syntaktischem Gebiete hat die Qninta die Lehre vom doppelten Nominativ und doppelten
Akknsativ, vom Akkusativ des Raumes und der Zeit, die Konstruktion der Städtenamen, den Z-Mstivus
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pÄi'titivus, die Lehre vom aeeusativus L. intinitivo und die Participialkonstruktiouen einschließlich der

adlativi absolut! zu behandeln. Der Gang des Unterrichts schließt sich im Allgemeinen an dasUebnngs-

bnch von Ostermann an. Einzelne Abweichungen ergeben sich aus der nachstehenden Vertheilnng des

Unterrichtsstoffs auf die beiden Semester des Klassenknrsns:

1. Semester:

Die fünf Deklinationen der Snbstantiva nnd Adjectiva; Komparation der Adjektiva; Nnmeralia;

Pronomina; Adverbia; Präpositionen; Konjunktionen; sum und seine Komposita; die 4 regelmäßigen

Konjugationen und die Deponentia; die Verba der ersten, zweiten und vierten Konjugation und die

Deponenten aller vier Konjugationen mit unregelmäßigen Stmnmzeiten; die verba anomala und äsksotivs.;

das Wichtigste über deu aoensativus o. inliiiitivo.

2. Semester:

Im ersten Vierteljahr: Verba der dritten Konjugation mit unregelmäßigen Stammzeiten;

doppelter Nominativ und Akkusativ; Akkusativ des Raumes und der Zeit; Städtenamen; Ksnstivus xar-

titivus; ausführlichere Behandlung der Lehre vom aocusativus v. inüuitivo; Partieipialkonstrnktionen

und ablativi s-dsoluti. — Im zweiten Vierteljahr: Wiederholung des ganzen Klassenpensums.

Die wettigen in der Quinta zu behandelnden syntaktischen Regeln werden nicht nach der

Grammatik von Siberti-Meiring, sondern in der einfacheren, dein Verständnis; der Schüler näher liegenden

Fassung Ostermann's durchgenommen. — Die Benutzung des dritten Theils des Uebnngsbnchs von

Ostermann für Quinta (Erzählungen aus der Geschichte u. s. w.) bleibt, so weit die Zeit sie gestattet,

dem zweiten Semester vorbehalten. — Die Einübung der Regeln über ssss mit dem Dativ der

Person und über den Zsustivus sudisotivus nnd odisetivus, welche Ostermann der Quinta zugewiesen

hat, ist bei dem hiesigen Gymnasium für die nächstfolgende Klasse bestimmt.

Wöchentliche Korrektur eines Extemporale oder Exercitiums.

Quarta -T. W.

Wöchentlich 10 St. — Kursusdauer 1 Jahr.

Von den zehn wöchentlicheil Stunden sind sechs für die Grammatik nnd grammatische Uebttngen,

drei sür die Lektüre des Ooi-nslius Nsxos bestimmt, eine wird zu vorbereitenden Uebungeu für die

Dichterlektüre und zu den ersten Anfängen dieser verwendet.

Was den grammatischen Theil des Unterrichts betrifft, welcher auch in dieser Klasse den

Mittelp unkt des gesammten lateinischen Unterrichts zu bildeil fortfährt, so hat die Qnarta die Formen¬

lehre im Wesentlichen zum Abschluß zu bringen, dergestalt daß den folgenden Klassen nnr die Aufgabe

bleibt das bereits Gelernte zn wiederholen, lebendig zu erhalten und theilweise zu vertiefen. Pensum der

Quarta in dieser Beziehung ist zunächst die systematische Wiederholung des gesammten Pensums der

Quinta aus dem Bereich der Formenlehre mit besonderer Betonung der vei-ba, kmomals. und äslsctiva,

und der Verba mit nnregelmäßigen Stmnmzeiten, von welchen, und unter ihnen ganz besonders den znletzt

genannten, die Erfahrung lehrt, daß sie, auch weun sie in der Quiuta sorgfältig memorirt worden find,

doch in kurzer Zeit wieder vergesseil zu werden pflegen, wenn sie nicht in den nächsthöheren Klassen fort¬

während wiederholt werden. Aber anch das Pensum der Sexta aus der Formenlehre hat die Quarta

nach Maßgabe des Bedürfnisses in ihre Wiederholungen mitanfzunehmen, jedenfalls die Regeln über die

unregelmäßigen Kasilsbildungen der dritten Deklination (Siberti-Meiriug Kap. 18) in jedem Jahreskursus

zu rcpetireu.
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Erweitert wird in der Quarta das Pensum der vorhergehendenKlassen aus der Formenlehre
nach Siberti-MeiringZ 30, 1. 4; 98; 100; 131 (^ssus); desgleichen nach Z 32, 2. 3. und § 102—107
durch die Lehre von der Deklination griechischer Wörter, über welche in der Quinta nnr Weniges vor¬
weggenommen worden ist, weil Ostermauu in seinem Uebungsbuch es bereits für diese Klasse verwerthet
hat; ferner durch die couiuKatio psripiuastiea nach Z 228—230; durch die verka iinporLonalia nach
Z 295 und 300; endlich durch die Erlernung derjenigen Verba mit unregelmäßigen Stammformen,welche
nicht schon in der Quinta memorirt worden sind. Dieselben sind in dem oben paZ. 11 erwähnten Exemplar
der Grammatik ausdrücklich als der Quarta vorbehalten bezeichnet.

In den Vordergrund tritt im Bereiche der Grammatik von der Quarta ab die Syntax, und
zwar zunächst in dieser Klasse selbst die Kasuslehre,während aus der Tempus- und Moduslehre uur
einige Abschnitte behandelt werden. Der Gang des syntaktischen Unterrichts schließt sich zum großen
Theil, jedoch mit den unten angegebenenAbweichungen,an das Uebungsbuchvon Ostermann an; aber
die betreffendeil Regeln werden nicht mehr wie in der Quinta in der ihnen von Ostermann gegebenen
Fassung, sondern nach der Grammatik von Siberti-Meiring gelernt, damit der Schüler in seiner Grammatik
so früh als möglich heimisch und nicht genöthigt werde in der Tertia früher Gelerntes umzulernen.
Die Abschnitte über den Gebrauch von Änts^usrii nnd xi-iusHuam, über den Konjunktiv in Relativsätzen,
welche Absicht, Beschaffenheit (Folge) oder Grund ausdrücken,über das Gerundium im Genetiv und über
das Supium auf um, welche Ostermann der Quarta zuweist, bleiben der Tertia vorbehalten,während
andererseits die Konjunktionenäum, während, nnd xostc^uaru, uki, ut, uki xriiuuiu, ut xriiuuiu, c^uura
pi-iiuuiu, siiuulao, simulatczus, siinul ut sowie die Grundzüge der oonssoutio tswxormu, welche Oster¬
mann der Tertia vorbehält, beim hiesigen Gymnasium schon in der Quarta behandelt werden.

Das Pensum der Quarta in syntaktischerBeziehungist, indem es dasjenige der Quinta
wiederholend iu sich aufnimmt, folgendes: Übereinstimmung des Prädikats mit dem Subjekt; Apposition;
Übereinstimmung des Pronomens; Nominativ; das unbestimmte Fürwort „man"; Akkusativ;Konstruktion
der Städtenamen; Dativ; Genetiv; Ablativ; Gebrauch von äum, während, und past^uaiu, uki, ut,
ubi xriruum, ut xiiiuuiu, cz^uuiu xrimum, simulae, ÄiuuIatHus,siiuul ut; Grundzüge der eoussoutio
teulporaw; Konjunktiv nach ut, US, Huo, cẑ uill, yuormuus,Huum; Konjunktiv im indirekten Fragesatz;
aeousativus o. iniinitivc»; Konstruktion der Partieipia; adlativi adsoluti; Syntax der passiven
eouiuAatio peripiii-astioa.

In der Grammatik von Siberti - Meiriug sind die eben bezeichneten Abschnitte der Syntax in
folgenden Paragraphen behandelt:

Kap. 82. tz 380; 381; 382; 383; 386; 387; 388, 3; 389.
Kap. 83. ß 390; 391, a; 391, d; 392 (an Stelle der den Schüleru nicht verständlichen Definition

des Wesens der Apposition, wie sie in der Grammatik enthalten, ist die von Ostermann
gegebene zu setzen).

Kap. 84. Z 396; 397; 399; 400.
Kap. 86. Z 407; 408; 409; 410; 411; 412; 413; 414; 416.
Kap. 87. Z 417 mit Anm. 1; 419; 421; 422 mit Anm.; 423; 425; 426 in folgender Form:

Die Verba des Fragens ro^o und iutörroZo haben neben dem Akkusativ der Person
die Sache uur dann im Akkusativ bei sich, wenn sie durch das Neutrum eines Pronomens
ausgedrückt wird. Nur in der Redensart „Jemanden um seine Meinung fragen" sagt man
1-vKars alihueill Zöutsutiaiu;428; 429; 431, a; 431, d mit Anm. 1.2; 432; 433; 434 ;
435; 436; 437; 438; 439 (als Inseln, welche nicht wie Städte-, sondern wie Ländernamen
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konstruirt werden, sind nur folgende 5 zu bezeichnen: Lieilia, Lai-äinia, Lritannia,
Lrsta, Ludosa); 442 mit Anm. 2. 3.

Kap. 88. H 445 ; 446 ; 447; 448 ; 449 ; 452 ; 453; 462; 463; 464; 466; 467.
Kap. 89. Z 468; 469; 470 mit Anm. 1; 474 mit Anm. 1; 475; 479; 482; 483; 486; 487

(plöiius immer mit dem Genetiv, rsksrtus mit dem Ablativ); 490 ; 492; 495;
497 bis „ausgedrückt"; 498; 499; 500.

Kap. 90. Z 501; 502, Aum. 1; 503 mit Anm.; 504; 505; 506; 508; 510; 511; 512; 515;
516; 519; 521; 523; 526 mit Anm. 1; 528; 530 mit Anm.; 531; 532; 535; 536;
538; 544 ; 545; 547, a; 547, b.

Kap. 91. § 549; 550; 553.
Kap. 94. Z 568; 569; 571; 573; 575.
Kap. 97. Z 587; 588; 589,1; 593; 596 mit Ausschluß von nou quo; 601; 602; 603; 614; 615.
Kap. 98. § 618; 619; 621.
Kap. 101. Z 657; 659; 662; 664; 669; 674; 675; 678; 681; 682; 685; 688; 689.
Kap. 103. Z 751; 752; 754; 755; 756.

Auf die beiden Semester des Klassenkursus vertheilen die vorgenannten Abschnitte der Syntax
sich folgendermaßen:

1. Semester:
Lehre von der Übereinstimmung des Prädikats mit dem Subjekt; Apposition; Lehre von der

Übereinstimmung des Pronomens; Nominativ; das unbestimmte Fürwort „man"; Akkusativ; Konstruktion
der Städteuamen; Dativ; Gebrauch vou dura (während), Mstqnam, ui>i, ut, ulzi priirmm, ut
^uuru primuin, simulg-o (sünulatqus), simul ut; Grundzüge der eoussoutio tsmxoi-mn; Konjunktiv nach
ut, QS, quo, quin, quoininus, quuuz; Konjunktiv im indirekten Fragesatz; aeousativus o. inüuitivo;
Konstruktion der Participia; ablativi adsoluti uud, wenn es ein Wintersemester ist, Syntax der passiven
oouiuAÄtio xeri^rastioa.

2. Semester:
Im ersten Vierteljahr, wenn das erste Semester ein Sommersemester war, Syntax der

passiven eouiuAatio x<zrixIn'g.8tieÄ; jedenfalls: Syntax des Genetiv nnd Ablativ.— Im zweiten Vier¬
teljahr: Wiederholung des ganzen Klassenpensums.

Die Wiederholung des Pensums der Quinta, beziehungsweise Sexta ans der Formenlehre wird
auf die beiden Semester am zweckmäßigsten so vertheilt, daß vem ersten Halbjahr die RePetitionen
ans dem Bereich der Deklination der uoiniua sukstautiva uud g-äisotiva, der Komparation der Adjektiva,
der Zahlwörter, des Hülfszeitworts sum uud der vier regelmäßigen Konjugationen, der vsrba anomala
und ästkotivs,, der Verba der ersten, zweiten uud vierten Konjugation und der Deponentien aller vier
Konjugationen mit unregelmäßigen Stammformen, dem zweiten die Wiederholungen aus den Kapiteln
über die Pronomina, Adverbia, Präpositionen nnd Konjunktionen und diejenige der Verba der dritten
Konjugatiou mit uuregelmäßigen Stammformeu zufällt. Doch wird in dieser Beziehung das jedesmalige
Bedürfniß Abweichungen von dem soeben vorgezeichneten Gange rechtfertigen, anch der Umstand, ob das
erste Halbjahr ein Sommer- oder Wintersemester ist, entscheidend einwirken.

Wöchentliche Korrektur eiues Extemporale oder Exercitiums.
Mit der Quarta als derjenigen Klasse, welche ihren Schillern in Oornslius den ersten

römischen Klassiker zugänglich macht, beginnt auch die lateinische Lektüre im eigentlichen Sinne des
Wortes. Von den Lebensbeschreibungen des Usxos werden in der Quarta im Laufe des Schuljahrs
8 bis 10 gelesen, unter ihnen vorzugsweise diejenigen des Niltiaäss, l^smistooles, ^ri-ztiäss, ^Äusanias,

3



— 18 —

Oiwou, LxoininonZas, l^eloxi^ss, LAiuilcsr, Ilaimilzal. Die zum Gebranch der Schüler vorgeschriebene

Ansgabe des I^exos ist diejenige von Eckstein.

In der Sexta nnd Quinta werden die Schüler durch systematisches Vokabel lernen im An¬

schluß au den grammatischen Unterricht nach dem Vokabularium von Ostermann in den Besitz der ihren

Bedürfnissen entsprechenden eopia vocaduloi-um gesetzt. Von der Qnarta, ab verlaßt das hiesige Gym¬

nasium diesen Weg, um statt aus ihm vorzugsweise im Anschluß an die Lektüre durch Erlernung der bei

dieser vorkommenden Vokabeln den Besitz des erforderlichen Wörterschatzes bei seinen Schülern zu ver¬

mitteln.«) Der Lehrer hat zu diesem Zwecke iu den Klassen von der Quarta ab aufwärts streng darauf

zu halten, daß als Vorbereitung für die Lektüre die in den aufgegebenen Abschnitten vorkommenden Vo¬

kabeln von den Schülern sorgfältig aufgeschlagen und gewissenhaft memorirt werden, und sich dnrch

regelmäßiges Ueberhören und Abfragen davon zn überzeugen, daß dieser Pflicht genügt worden ist.

Die vorbereitenden Uebnngen für die Dichterlektüre und die ersten Anfänge dieser beschränken

sich in der Quarta im ersten Semester ans die Anleitung zur Keuntuiß des Wichtigsten über die

Prosodik und der wesentlichsten Gruudzüge der Metrik uach Siberti-Meiring, Anhang 1 und 2. Aus

Auhaug 1 (Prosodik) werden behandelt Z 791- 804; 807; 809—820; aus Auhaug 2 (Metrik) Z 828;

829 (mit Uebergehung des Pyrrhichius); 830 (ausschließlich der Daktylus); 832—835; 839—842.

Zugleich werden im Anschluß an die Prosodik die Schüler mit dem Gesetz über die Betonuug der Silben

(Z 7) bekannt gemacht. Außerdem lernen dieselben in: ersten Halbjahre nach Siebelis' tii-ooiräuin xostiouw,

Buch I. den daktylischen Hexameter und das elegische Distichon, von denen sie unter Anleitung des Lehrers

eine Anzahl übersetzen, lesen und werden geübt die Verse iu Füße abzutheileu und die Gründe für die Länge

oder Kürze der einzelnen Silben zu finden und anzugeben. Das zweite Semester wiederholt das

Pensum des ersten nnd erweitert es dadurch, daß aus dem tlrvoiniuna xostieura von Siebelis, Bnch I.

nud III. eine mäßige Anzahl von Versen (daktylischen Hexametern und Distichen) ins Deutsche übersetzt

und ein Theil derselbeu auswendig gelernt wird. Die Auswahl in Buch III. ist aus No. 1—6 uud

13—16 zu treffen. Daran schließen sich die ersten nnd einfachsten Uebnngen der Schüler im Bilden latei¬

nischer Verse (daktylischer Hexameter ohne Elisionen), welche sich in dieser Klasse darauf zu beschränken

haben sogenannte versus turdati in die richtige Verssorm zu bringen. Diese Uebnngen werden in dieser

wie in allen folgenden Klassen in der Regel in der Klasse selbst vorgenommen nnd sind also überwiegend

extemporaler Natnr.

Unter-Tertia.
Wöchentlich 10 St. — Kursnsdaner 1 Jahr.

Von den 10 wöchentlichen Stuuden werden 4 auf die Grammatik, Exereitien und Extemporalien,

4 auf die Lektüre des Lassai-, 2 auf die Dichterlektüre und metrische Hebungen verwendet.

Hinsichtlich der Formenlehre wird vorausgesetzt, daß die Schüler bei ihrem Eintritt in die

Unter-Tertia im Allgemeinen die nöthige Sicherheit in der Kenntnis; und im Gebrauch derselben mitbringen.

Gleichwohl kann auch diese Klasse der Wiederholungen aus der Formenlehre nicht entbehren. Welche

Kapitel derselben vorzugsweise zu repetireu sind, hängt von dein wechselnden Bedürfnis; und der jedesma¬

ligen Beschaffenheit der Schülergeneration ab und ist dem gewissenhaften Ermessen des Lehrers anheim¬

gegeben. Jedenfalls aber sind die Regeln über die unregelmäßigen Kasnsbildnngen der dritten Deklination

<) Vergl. über die doppelte Methode des Vokabellernens auf Gymnasien die Abhandlung des Programms des
hiesigen Gymnasiums vom Jahre 1867 „über Zweck nnd Methode des lateinischen Unterrichts ans Gymnasien "Seite 24 ff.
Bei der hiesigen Anstalt hat die Erfahrung es als das Zweckmäßigste erkennen lassen in den beiden unteren Klassen den
einen, in den mittleren nnd oberen den andern der beiden Wege zn verfolgen.
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(Siberti-MeiringKap. 18), die Verba mit unregelmäßigen Stammforiuen und die Zahlwörter in jedem
Jahresknrsns zn wiederholen. Neu durchgenommenwird Z 219—222 der Grammatik und damit die
Formenlehre abgeschlossen.

In syntaktischer Beziehung hat in der Quarta die Kasuslehre deu Mittelpunktdes latei¬
nischen Unterrichts gebildet. Aufgabe der Unter-Tertia ist es diese wiederholend,ergänzend und erweiternd
aufzunehmen und mit Ausnahme weniger Abschnitte, welche der Ober-Tertia vorbehalten bleiben, zum
Abschlüsse zu führen. Die Tempus- und Moduslehre hat die Quarta nur in wenigen ihrer ein¬
fachsten Theile behandelt, in der Unter-Tertia tritt sie gleichberechtigt neben die Kasuslehre. Die Abschnitte
der Tempus- und Moduslehre, welchen, indem das Pensum der Quarta theilweise wiederholendaufge¬
nommen, theilweise weitergeführt wird, das betreffende Pensum der Unter-Tertia entnommen wird, sind
die Kapitel vom Gebranch der Tempora; von der voQseorttiotsiuxoi-uim; vom Gebranch des Indikativ;
vom Konjunktiv, abhängig von Konjunktionen; vom indirekten Fragesatz; vom Infinitiv uud Akkusativ
(Nominativ) mit dem Infinitiv; von ut (ns) und <zuoä; vom Gebrauch der Participieu mit Einschluß der
adlativi aksoluti; vom Gebrauch des Gerundiums.

Airs die beiden Semester des Klassenknrsus vertheilt das Pensum der Unter - Tertia sich
folgendermaßen:

S o m m ers emester :
Formenlehre: Wiederholung der Geuusregelu und der unregelmäßigen Kasusbilduugen der

dritten Deklination;H 219—222.
Syntax: Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Quarta aus deu Kapiteln von der

Übereinstimmung des Prädikats mit dem Subjekt; von der Apposition; von der Ucbereinstimmuugdes
Pronomens; vom Nominativ;vom Akkusativ; vom Dativ; vom Gebrauch der Tempora; von der c-onseoutio
tsmxoi-um; vom Gebrauchdes Konjunktiv,abhängig von Konjunktionen;vom indirekten Fragesatz.
Neu hiuzu treten die Kapitel vom direkten Fragesatz uud vom Gebranch des Indikativ. — Die Abschnitte
der Syntax, deren Behandlung der Unter-Tertia im Sommersemesteruebeu der Wiederholung des bezeich¬
neten Quartaner-Pensums eigenthümlich zufällt, sind in der Grammatik von Siberti-Meiring:

Kap. 82. Z 388, 1. 2.
Kap. 83. § 393.
Kap. 84. Z 398.
Kap. 85. H 401 mit Anm. 1; 404; 405 mit Anm.; 406.
Kap. 87. Z 418; 420 ; 424; 430 (vergl. H 426 bei dem Pensum der Quarta); 440 ; 441.
Kap. 88. H 454 in solgender Form: Jemanden um etwas beneiden heißt: inviäors alioui rsi

a,1iouius, z. B. inviclso laucll konoruiu, virtati 455; 456; 457; 458; 459 ;
460, Anm. 1. 2.

Kap. 91. Z 548 ; 551; 552.
Kap. 92. H 554; 555; 556.
Kap. 93. Z 558; 559; 560; 561; 562.
Kap. 94. ß 570; 576.
Kap. 95. H 579; 580.
Kap. 97. Z 591; 596 (non^uo); 597; 598; 599; 600; 605; 606; 607; 608 mit Anm.; 609;

610; 611; 612; 613; 616; 617.
Wintersemester:

Formenlehre: Wiederholung der Verba mit unregelmäßigenStammformen.
3*



Syntax: Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Quarta aus den Kapiteln vom
Genetiv; vom Ablativ; vom Infinitiv und Akkusativ (Nominativ) mit dem Infinitiv; von ut (r>e) und
yuoä; voni Gebrauch der Participieu und ablativi aksoluti. Neu hinzu tritt das Kapitel vom Gebranch
des Gerundiums. — Die Abschnitte der Syntax, deren Behandlung der Unter-Tertia im Wintersemester
neben der Wiederholung des bezeichneten Quartaner-Pensumseigenthümlich zufällt, sind:

Kap. 89. § 472; 473; 480; 481; 484 ; 488; 489; 493; 496.
Kap. 90. § 507; 513, a; 513, d; 514; 517; 518; 520; 526, Anm. 2. und c; 527, b; 529;

533; 534; 537; 539; 543, a.
Kap. 101. § 642; 648 mit Anm. 3; 649; 654; 655; 660; 661; 663; 665; 668; 672 ; 673;

680 mit Anm.; 683; 698; 699; 700; 701; 702; 703; 704.
Kap. 103. Z 725; 741; 742; 760; 761; 762 (nur utor, iruor, l'unAoi-, potior).
Kap. 104. ß 763; 765; 767; 768; 769; 770; 771; 775 mit Anm.; 776; 778;M9; 780;

781; 782; 783.
Wöchentliche Korrektur eines Extemporale oder Exercitiums.
Als Prosalektüre dienen die vier ersten Bücher von Laesar äs dsllo (?a1Iieo, von denen

in jedem Semester eins gelesen wird. Der Stoff sür die Dichterlektüre wird Siebelis' tii-oeinium
xostiouiu, Buch III. No. 7—12 und 17—33 entnommen, und ist bei der Auswahl darauf ^zu fachten,
daß auch in Distichenverfaßte Abschnitte in entsprechendem Verhältniß vertreten sind. Es genügt, wenn
in jedem Semester 200 Verse gelesen werden, von denen ein Theil, halbjährlich etwa 40—50, auswendig
zu lernen ist.

Das Pensum der Quarta aus der Metrik wird in jedem Jahreskursus, und zwar im Winter¬
semester, einmal wiederholt; ebenso dasjenige aus der Prosodik und dieses zugleich durch Z 805
(kumanus, Isx, PÄX, I'SX und rsAuIa, ssäss, vox), 806 (äux, nwlsstus), 821, 823 erweitert. Fort¬
gesetzt werden in beiden Semestern die Hebungen im Bilden lateinischerVerse, von nun an uicht mehr
bloß daktylischer Hexameter, sondern auch elegischer Disticheu, aber auch in dieser Klasse noch beschränkt
darauf sogenannten vsrsibus tui-datis die richtige Form zu geben. Ebenso werden die Schüler sortgesetzt
darin geübt die Gründe sür die Quantität der Silben in den gelesenen oder selbstgebildeteu Versen anzugeben.

Ober-Tertia.
Wöchentlich 10 St. — Kursusdauer 1 Jahr.

Vou den 10 wöchentlichen Stunden sind 4 für die Grammatik, Exercitien und Extemporalien,
4 für die Lektüre des tüassar, 2 für die Dichterlektüreund metrische Uebnngen bestimmt.

Die Formenlehre der lateinischen Sprache ist in der Unter-Tertia abgeschlossen worden,
Aufgabe der Ober-Tertiableiben nur noch durch das Vedürfniß zu bestimmende Wiederholungen einzelner
Theile derselben, unter welche jedoch in jedem Jahreskursus jedenfalls die unregelmäßigenKasusbildungen
der dritten Deklination (Siberti-MeiringKap. 18), die Zahlwörter und die Verba mit unregelmäßigen
Stammformen aufzunehmensind.

Innerhalb der Syntax hat die Ober-Tertia das Pensum der Unter-Tertia ergänzend und
erweiternd zu wiederholen, im Sommersemester dasjenige des Sommersemesters, im Wintersemesterdas
des Wintersemesters. Die Ergänzungenauf den eigentlich der Unter-Tertia angehörenden syntaktischen
Gebieten sind im Allgemeinennicht sehr umfangreich.Dagegen fällt der Ober-Tertia eigenthümlich zu
die Lehre vom Gebrauch des unabhängigen Konjuuktiv; vom Konjunktiv beini xi-onoinen i-ölativuiri; vom
Imperativ; von der oratio oblieg.; vom Supinum. Hinzu tritt außerdem Anhaug 3 der Grammatik
vou Siberti-Meiringüber deu römischen Kalender.
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Auf die beiden Semester des Klassenkursus vertheilt das grammatische Pensum der Ober-Tertia
sich folgendermaßen:

S o m m e r s e m e st e r:
Formenlehre: Wiederholung der unregelmäßigen Kasusbildungen der dritten Deklination und

der Zahlwörter.
Syntax: Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Unter-Tertia sür das Sommersemester.

Neu hinzu tritt die Lehre vom unabhängigen Konjunktiv und vom Konjunktiv beim xrovomsv i-slativuiu.
Die Abschnitte der Syntax, deren Behandlung der Ober-Tertia ueben der Wiederholung des eben bezeich¬
neten Unter-Tertianer-Pensums eigenthümlich zufällt, sind:

Kap. 87. Z 417 mit Aum. 3; 427; 442, Aum. 1; 443.
Kap. 88. Z 450; 451 in folgender Fassung: simiüs und äissirailis werden fast ausschließlich mit

dem Genetiv der Person, aber mit dem Genetiv oder Dativ der Sache verbunden.
Kap. 92. ß 557.
Kap. 93. Z 563; 564; 565.
Kap. 94. tz 574.
Kap. 95. § 577; 578.
Kap. 96. Z 581 mit Anm. 1. 2. 3 (verbunden mit 409, ä); 582 ; 583, Anm. 2, a) und 3;

584; 585, a; 586.
Kap. 97. Z 592; 594; 595; 604, a; 604, b.
Kap. 98. Z 620.
Kap. 99. Z 623 mit Anm.; 624-633.

W i n t e r s e m e st e r:
Formenlehre: Wiederholung der Verba mit unregelmäßigen Stammformen; verba arwmala.
Syntax: Wiederholung und Erweiterung des Pensums der Unter-Tertia sllr das Wintersemester.

Neu hinzu tritt die Lehre vom Imperativ, von der m-atio vkli^ua und vom Snpinnm. Die Abschnitte
der Syntax, deren Behandlung der Ober-Tertia neben der Wiederholung des eben bezeichneten Unter-
Tertianer-Pensums eigenthümlich zufällt, sind:

Kap. 89. Z 478; 485; 491.
Kap. 90. A 502, Anm. 2; 504, Anm.; 522, Anm. 2; 524; 525; 540; 542; 546, a; 546, b.
Kap. 100. ß 634—640.
Kap. 101. Z 652; 656; 658; 667; 676; 679; 687; 690; 691; 692; 694 in dieser Fassung:

Der bloße Konjunktiv (ohne rtt oder ns) steht nach veliir^ rwlira, inaliiu, Völlers nolleiii,
wallsin; er kanu steheu uach kao, eavs, oxortst, llecssss est.

Kap. 102. A 705—710; 713; 714 in folgender Form:- Fragesätze werden in den aoe. o. ink, ge¬
setzt, wenn in der direkten Rede die erste oder dritte Person des Indikativ, dagegen
in den Konjunktiv, wenn in der direkten Rede die zweite Person des Indikativ oder
der ooniulletivus äukitativus stehen würde; 715—718; 720.

Kap. 103. § 733; 740; 749; 750, d; 750, o; 753.
Kap. 105. Z 784; 785; 786; 787; 789; 790.

Au das grammatische Pensum schließt sich die Lehre vom römischen Kalender (Siberti - Meiring
Anhang 3). Nach Auhaug 4 wird auf die wichtigsten der gewöhnlichen Abkürzungen gelegentlich hingewiesen.

Wöchentliche Korrektur eines Exercitinms oder Extemporale.
Die Lektüre lateinischer Prosa wird den letzten 4 Büchern von OasZar cis dsllo <^a1Iiec> ent-
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nommen, von denen in jedem Semester eins gelesen wird. Zur Privatlektüre, die vom Lehrer in der
Klasse zn kontroliren ist, dienen, wenigstens theilweise zugleich als Wiederholimgdes Pensums der Unter-
Tertia, die 4 ersten Bücher von Lassar äs bsllo Lallioo. Die Dichterlektüre wird den Meta¬
morphosen des Oviä entlehnt, aus denen eine passende Auswahl zu treffen ist. Halbjährlich werden
ungefähr 400 Verse gelesen, ein Theil derselben, in jedem Semester etwa 50, auch auswendig gelernt.
Hinsichtlichder letzteren gilt sür diese wie sür alle Klassen das Gesetz, daß durch fortwährende Wieder¬
holungen innerhalbdes Semesters Sorge dasür zu tragen ist, daß sie auch wirklich, uud zwar lateinisch
und deutsch, zum festen und danernden Eigenthum der Schüler werdeu.

Das Peusum der Quarta und Unter-Tertiaaus der Prosodik wird iu jedem Wintersemester
wiederholt, in beiden Semestern aber dafür gesorgt, daß, indem die Schüler angehalten werden in einer
Anzahl der gelesenen Verse von der Quantität der einzelnen Silben uud deu Gründen derselben Rechen¬
schaft zu geben, ein lebendigesBewußtseinvon den Gesetzen der lateinischen Prosodik in ihnen erzengt
oder wach gehalten wird. — Als metrische Uebuugeu treten von der Ober-Tertia ab an die Stelle der
Umgestaltung sogenannter versus turbati von den Schülern selbständig zn bildende lateinische.Verse
(daktylische Hexameter uud elegische Distichen), zu deueu ihnen der Inhalt, bestehend in Übersetzungen
lateinischer Dichterstellen, welche sich in der Form dem Original möglichst eng anzuschließen haben, vom
Lehrer diktirt worden ist. Es genügt, wenn alle 14 Tage 6 bis 8 Verse in der angegebenen Weise ge¬
bildet werden.

Unter-Sekunda.
Wöchentlich 10 St. — Knrsusdaner 1 Jahr.

Von den 10 wöchentlichen Stunden sind 4 sür Grammatik, Exercitien uud Extemporalien, 4 für
die Prosalektüre, 2 für die Lektüre des Dichters uud für metrische Uebuugeu bestimmt.

Von der Sekunda ab tritt au die Stelle der lateinischen Schnlgrammatikvon Siberti - Meiring
die lateinische Grammatik von Meiring.

Das grammatische Pensum der Unter-Sekunda besteht zunächst in der Lehre von der Wort¬
bildung durch Ableitung, nach Meiring Kap. 68—70. Doch genügt es den Schülern das Verständnis;
der wichtigsten dieser Bildungsformen zn erschließen, Vollständigkeit in dieser Beziehnng hat die Schule
uicht zu erstreben. Dagegen muß sie dasjenige, was innerhalb dieses Gebietes ans der Grammatik gelehrt
wird, dadurch, daß der Lehrer von nun an bei der Lektüre auch in den folgenden Klassen vielfach darauf
zurückkommt,beständig lebendig erhalten. In wie weit der Schüler außer demjenigen, was ihm auf
diesem Felde auf dem Wege des grammatischenUnterrichts zugänglichgemacht wird, bei Gelegenheitder
Erklärung der Klassiker uoch auf andere Ableitungsendungen und ihre Bedeutung aufmerksam gemacht
werden kann uud soll, bleibt dem Ermessen des Lehrers anheimgestellt.— Der Inhalt von Kap. 77
„Bemerkungen über die Präpositionen" mnß beim lateinischen Untericht der beiden oberen Klassen (der
Sekunden und der Prima) vielfach verwerthetwerden; Gegenstand des grammatischen Unterrichts
bilden bloß die Paragraphen 392 und 393. Ebenso ist aus Kap. 78 „Präpositionenin der Znsammen¬
setzung" in den grammatischenLektionen nur H 397 über die xi-aexositionss inssxaralzilös zu behandeln.

Innerhalb der Syntax beschränkt sich die Unter-Sekunda zum großen Theil darauf das Pensum
der vorhergehenden Klassen ergänzend und erweiternd auszunehmen.Die Auswahl des aus den betreffen¬
den Kapiteln der Grammatik in der Klasse Durchzunehmendenwird dem Lehrer hier nicht ins Einzelne
gehend vorgezeichnet, sondern zum Theil seiuem eigenen Ermessen überlassen. Aber es ist Aufgabe der
Klasse folgende Abschnitte der Grammatik einer das früher Gelernte theils fester begründenden,theils an¬
gemessen erweiternden Wiederholungzu unterziehen: Kap. 81 „vom Satze überhaupt"; Kap. 82 „von
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der Ucbercinstimmmigdes Prädikats mit dem Subjekt"; Kap. 83 „von der Übereinstimmung des Attributs
uud der Apposition"; Kap. 84 „von der Übereinstimmung des Pronomens"; Kap. 85 „von den direkten
Fragesätzen"; Kap. 86—SO „vom Gebrauch der Kasus"; Kap. 109 „vom Gebranch des xronomen
Personals uud xo8sessivuw".

Die Vertheiluug des grammatischenPensums der Unter-Sekunda ans dte beiden Semester des
Klassenkursusist solgeude:

Sommers e m ester:
Meiring Kap. 68, § 316; 317 mit Anm.; 318; 319. Kap. 69, H 324 mit Anm. 2; 326;

327 mit Anm. 1; 333; 334; 335; 336 Anm. 2; 341; 342 mit Anm. 1. 2 ; 343 ; 344. Kap. 70,
ß 345 mit Anm. 1. 2; 347 mit Anm. 1; 348; 357; 358 mit Anm. Kap. 77, Z392; 393. Kap. 78,
ß 397. Kap. 81—85. Kap. 109.

W i n t e r s e ni e st e r:
Meiring Kap. 86—90.
Wöchentliche Korrektur eiues Exercitiums oder Extemporale.
Zur Lektüre wird der Stoff für die Prosa abwechselndaus den leichteren Reden Lüssro's,

wie pro poota/xro rsKe Dsiotaro, in Oatilinaw, und aus Invius gewählt, zur Privatlektüre,
welche vom Lehrer kontrolirt wird, dient Oaesar äs L, 6.— Als Dichter wird Vsrgil in den4ersten
Büchern der Aeneide gelesen und diese Lektüre mit Memorirübnngen (halbjährlich etwa 50 Versen) verbunden.

Als metrische Uebuugen werden von den Schülern daktylische Hexameter uud elegische
Distichen gebildet, auch in dieser Klasse, nachdem der Inhalt im engen Anschluß an ein lateinisches
Original vom Lehrer diktirt worden ist. Diese Hebungen sind dreiwöchentlich und haben einen mäßigen
Umfang (je 8—10 Verse) nicht zu überschreiten. Das Bewußtseiuvon den Gesetzen der lateinischen
Prosodik wird wach erhalten, indem fortgesetzt Rechenschast über dieselben gefordert wird. Bemerkungen
über Besonderheitennnd Eigenthümlichkeiten im Versbau schließen sich an die Dichterlektürean.

Ober - Sekunda.
Wöchentlich 10 St. — Knrfnsdaner1 Jahr.

Von den 10 wöchentlichen Lehrstundenwerden 4 zur Grammatik, zu Exercitien, Extemporalien
und zur Durchnahme der Aussätze, 4 znr Lektüre des Prosaikers, 2 zu derjenigen des Dichters und zu
metrischen Uebungen benutzt.

Die grammatischen Lektionen der Ober-Sekundasügen gleich denen der Unter-Sekundadem
Erwerb der vorangegangenenKlassen wenig völlig Neues hinzu, auch sie nehmen wie in der Unter-Sekunda
größtenteils nur schon srüher Behandeltes erweiterndnnd zum Theil von neueu Gesichtspunkten aus
betrachtend wieder auf. Das grammatischePensum der Ober-Sekunda ist ans die beiden Semester des
Klassenkursusfolgendermaßenvertheilt:

S o m m ersemester :
Meiring Kap. 91 „vom Gebrauch der Tempora"; Kap. 92 „von der eonsseutio tsmxorum";

Kap. 93 „vom Gebrauch des Judikativ"; Kap. 94 „vom Konjunktiv in Hauptsätzen"; Kap. 95 „vom
Konjunktiv bei Konjunktionen"; Kap. 96 „vom Konjunktiv bei czuas, c^uoä"; Kap. 97 „vom Kon¬
junktiv in Nebensätzen überhaupt"; Kap. 98 „vom Konjunktiv in abhängigen Fragesätzen".

W i n t e r s e m e st e r:
Meiring Kap. 99 „vom Gebranch des Imperativ"; KaP. 100 „vom Gebrauch des Infinitiv";

Kap. 101 „vou deu Sätzen mit ut und c>uoä"; Kap. 102 „von der oratio oblioua"; Kap. 103 „vom
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Gebrauch der Participia" Kap. 104 „vom Gebrauch des Gerundiums"; Kap. 105 „vom Gebrauch
des Supiuums".

An den Inhalt der vorbenannten grammatischenAbschnitte schließt sich als Pensum der Ober-
Sekunda noch Einzelnes aus den nachfolgenden Kapiteln der Grammatik. Aber es sind dies Einzelheiten,
welche von dem Lehrer besser gelegentlich bei der Lektüre oder der Durchnahme der schriftlichen Arbeiten
als systematisch in den grammatischenLehrstunden behandelt werden. Jedenfalls gehören hierher H 896
Anm.; 900; 902 Anm. 3. 4 ; 912; 917 mit Anm. 1. 2. 3; 918 mit Anm. 2; 919 mit Anm.; 937
mit Anm. 2. 3; 938 Anm. 2; 939 mit Anm. 1. 2. 3; 944 mit Anm. 2; 945 Anm.; 947 Anm. 2;
954 mit Anm.; 955 mit Anm. 3; 959^. mit Anm. 3; 975; 976 mit Anm.

Wöchentliche Korrektur eines Exercitiums oder Extemporale, vierteljährliche eines Aussatzes.
Als Prosaiker werden in der Klasse Lüosro (vorzugsweisedie Reden xro Lex. Rosoio ^rasrino

und äs iwpsi'io Oll. und LsIIust (lüatilina) gelesen, zur Privatlektüre, welche der Lehrer in
angemessenerWeise kontrolirt, Oieero's I^aelius und Liato Naior oder I^ivius benutzt. Die
Dichterlektüre wird aus der Aeueide des Ver^il, Buch 5—12 entlehnt und mit Memorirübnngen
(halbjärlich etwa 50 Versen) verbunden. — Die metrischen Uebungen beschränken sich auch in dieser
Klasse auf die Bildung daktylischer Hexameter und elegischer Distichen. Sie sind dreiwöchentlich, brauchen
den Umfang von je 8 bis 10 Versen nicht zn überschreiten und haben sich als Regel daraus zu beschränken
den mit angemessenem Anschluß an das Original deutsch diktirten Inhalt einer Stelle eines lateinischen
Gedichts in Verse zu übertragen. Vermögen einzelne Schüler außer der Form auch den Inhalt selbständig
zu schaffen, so wird der Lehrer Begabung und Fleiß gebührend anerkennen,ohne jedoch von Allen das
Gleiche zn fordern.

Prima.
Wöchentlich 8 St. — Knrsusdauer 2 Jahre.

Von den 8 wöchentlichen Lehrstunden sind 4 zur Lektüre des Prosaikers, 2 zur Dichterlektüre
und metrischen Uebungen, 2 zur Durchnahme von Aufsätzen nnd zu Exercitieu und Extemporalienbestimmt.

Von römischen Prosaikern wird in der Prima vorzugsweise gelesen, nnd zwar ins¬
besondere die Rede pro Ailons, die Berlinischen Reden und die zweite Philippische, die Bücher äs ofüoüs
uud die Tuskulauischen Disputationen. Von Zeit zn Zeit tritt an die Stelle der Schriften Liesro's für
ein Semester ?g.ciws oder das 10. Buch des Huintilian. Die lateinische Privatlektüre wird den
leichteren Reden oder dem I^aslius oder Lato Naior Lüesro's oder dem Lallust oder I^ivius entlehnt nnd
vom Lehrer in angemessener Weise kontrolirt. — Zur Dichterlektüre dienen vorzugsweise die Oden
des Horas; vorübergehendkönnen an ihre Stelle auch die Sermonen oder Briefe treten.

Für die vierwöchentlich wiederkehrenden metrischen Uebungen dienen anstatt der daktylischen
Hexameter und elegischen Distichender früheren Klassen in der Prima die Versmaße des Horas. Die
Uebungen im Gebrauche dieser schreiten in derselben Weise wie früher diejenigen in der Anwendung der
Hexameter und Disticheu iu stufenweise geordnetem Gange vom Leichteren zum Schwereren fort. Selbständig
schaffend in lateinischerSprache zu dichten, dergestalt daß außer der metrischenForm auch der Juhalt
das freie Eigenthum des Schülers sei, ist auch auf der obersten Stufe des Gymnasiums eine Forderung,
die nicht all Alle zu stelleil ist. Die Schule hat sich damit zu begnügen nur bei besonders dafür begabten
Schülern Leistungendieser Art zn erzieleil und dnrch ihre Anerkennungzu fördern.

Lateinische Grammatik wird systematischin der Prima nicht mehr gelehrt, aber sie bleibt
nichts desto weniger auch in dieser Klasse der Grundpfeiler der sprachlichen Bestrebungen für das Lateinische.
Geeignete Gelegenheit ans grammatischeErörterungen einzugehen bieten die Lektüre der Klassiker und die
Korrektur und Besprechungder lateinischen Aufsätze, Exercitien und Extemporalien. Welche Fragen vor-
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zugsweise in diesen Kreis zu ziehen sind, läßt sich nicht ein für allemal bestimmen, sondern hängt von

dein jedesmaligen, wechselnden Bedürsniß der Klasse ab. Aber die Erfahrung lehrt, daß unter diejenigen

Theile der Grammatik, über welche die Schüler am häusigsten kein vollkommen klares Wissen in die Prima

mitbringen, vorzugsweise die Kapitel über den unabhängigen Konjunktiv, über die Verwandlung des

exaoti iu den Infinitiv, über den Konjunktiv der Fntnra, über die Behandlung der Bedingungssätze der

NichtWirklichkeit im abhängigen Konjuuktiv-Verhältuiß und über die Verwandlung des Imporksotum uud

?1u3Huarllpsrköeturll oonäitionals in den Infinitiv, über den Indikativ oder Konjuuktiv iu Nebensätze»

zu abhängigen Konjunktiv- uud cum) Infinitiv-Sätzen, über das Futurum des Indikativ in Neben¬

sätzen zu Hauptsätzen, welche auf die Zukunft gehen, über die schwierigeren Arten der sogenannten ver¬

schränkten Relativsätze, über die selteneren Arten des Gebrauchs von g.ävörsg.tivuill,

der Identität), über die schwierigeren oder doch seltneren Konstruktionen nach äubits-i-s (äublto rmin,

ckudito an, ckubito an von), über deu Unterschied der Doppelfrage von zwei durch aut von einander

getrennten Fragen, über den Unterschied zwischen dem reflexiven und reciproken Verhältnisse gehören.

Abgesehen also vou der sogenannten s^ntaxis oruata, aus welcher die Prima eine angemessene Auswahl

zu treffen hat, wird auf diese Kapitel, oder welche sonst sich als solche zeigen, iu denen das grammatische

Wissen der Klasse der Befestigung besonders bedarf, in der Prima vorzugsweise einzugehen seiu. Aber

wie wichtig auch die Grammatik für alle Stufen des Gymnasialnnterrichts ist, darf sie doch in der Prima,

wenn die Leistuugeu dieser Klasse berechtigten Anforderungen genügen sollen, Zeit und Kraft vou Lehrer

und Schülern nicht dergestalt in Anspruch nehmen, daß dadurch der Raum sür diejenigen Seiten der

lateinischen Sprache, deren Pflege vorzugsweise der ersten Klasse. zufällt, für Syuouynük, die Wahl des

Ausdrucks, Phraseologie uud Stylistik, verkümmert wird.

Die Uebungen im Lateinisch - Sp rechen hat das Gymnasium auch in der Prima aus

ein bescheidenes Maß zu beschränken. Es ist genügend, wenn die Schüler den Lehrer, wenn er lateinisch

spricht, verstehen, auf seine Fragen knrze und einfache Antworten geben und geschichtliche Thatsachen, die

ihnen sachlich geläufig siud, iu schlichter Rede erzählen lernen. Darin sie zu üben bietet die Lektüre uud

Erklärung der Klassiker von der Ober-Sekunda ab hinreichende Gelegenheit. Was darüber hinausgeht,

überschreitet die Grenze des Gymnasiums.
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